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Dıre Wiederauferstehung der
vorpommerschen Kırchenbibliotheken

Einleitung

y  Is ıch verwichenen Herbst einen Freund In Bernau besuchte, und,
der Eınförmigkeit ungewohnt, unterhaltende Gegenstände beobach-
ten wünschte: He] MIr e1n, dafß ein1ge Merkwürdigkeiten dieser Stadt
meinen Wunsch befriedigen könnten. Ich entschloss mich daher, die
Veberbleibsel alter Denkmäler der Hussıten auf dem Rathhause in
Augenschein nehmen: auch die Kıirchenbibliothek besehen (&)
SO schr ıch miıch freuete, ür me1ine Forscherbegierde Nahrun o Ain-
den auch litterarısche Bemerkungen und typografische Entdeckungen

machen, WOZU 1ne anschauliche Kenntnıis der ten Drucke schr
notwendig ist; oroß WarTr men Erstaunen, als iıch diese Bibliothek
nıcht mehr fand! und erfuhr, dafß die mehresten Bücher derselben, we1l
s1e theils VO  ® üurmern zerfressen, theils alt, und VO keiner oroßen
Erheblichkeit gCWCSCI‘I A AEN  n Söffentlich verste1gert; und VO  S einem dasiıgen
Kaufmann, 3.15 Makulatur für ungefähr T’haler, erstanden waren! In
dem Schranke, Wworın ehedem diese Kırchenbibliothek auf bewahrt WOTI-

den, noch ein1ge Theile VO: Luther’s Werken, Melanchthon’s locı
theologıcı, und wen19 andere theologische Schriften als Luthers Zeital-
Lter sehen: die vielleicht in Protestantischer Rücksıcht, oder AaUuUS ande-
P theologischen Ursachen, nıcht veräußert werden durften, und also
der fernern Auf bewahrung würdi9g se1in schienen. Meiıine Neugıer
ard noch mehr Ich YINS deshalb selbst dem Kaufmann, und
bat bn MIr ein1ge VO  = den alten erstandenen Büchern ze1gen.
Wır stiegen bıs un das Dach auf den Kornboden, diese enk-
mäler alten Drucks (oder diese Mönchsschriften, W1€e S$1e der Kaufmann
nannte) 1im Wıiınkel unte dem Schutt VO  z} allerleı Makulatur, ihrer Be-
stimmung gemäß, vergraben lagen. ‘
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] diese anonyme Mitteilung erschien 1705 in der Berlinischen Monatsschriuft
un der UÜberschrift „ Vernichtung der Kirchenbibliothek Bernau 1m

Jahre 179211 Der geschilderte Fall ISst L1UTL einer VO  - zahllosen Belegen ür
dıe nwendbarkeit des Klassıkerzitats P'f'0 lectoris ]mbent sua fata ıbelli fre1
übersetzt: [ Iie Auffassungsgabe des Lesers entscheidet über das Schicksal
der Bücher. Wollte 111l diesen Gedanken auf U1NSECTEIN Gegenstand, d1€ alten
Kirchenbibliotheken Vorpommerns, anwenden, könnte 1114  - vielleicht For-
mulieren: ] Jas Schicksal einer Büchersammlung wırd bestimmt VO verant-

wortlichen Handeln ihrer Besıitzer. I die betrübliche Episode AUS Bernau ze19gt,
dass vielerorts nıcht weIlt her damıt WAarL, un dıes oilt leiıder nıcht exklusıv
für das 18 Jahrhundert. Umso erfreulicher NE CD; dass sıch die dre1 orohen
vorpommerschen Kirchenbibliotheken in Barth, Greitswald unWolgast ö  1etzt
wıeder als posıtıve Beispiele solch verantwortlichen Handelns präsentieren.

‚.Bıbliotheken bauen‘ das Rahmenthema des ersten Barther Gesprächs,
be1 dem die folgenden Gedanken Vorgetragen wurden ist den me1listen Bı-
bliothekaren [ J)as Planen, Abreißen, Errichten, Renovıeren, Vergrö-
Bern, ( Jm- und Neugestalten VO  S Bibliotheksbauten oehört beinahe 7400 Be-
rufsbild: zumındest kann kaum einer AUS der Zunft VO sıch behaupten, das

Arbeitsleben unbehefligt VO  - Planungssitzungen und Baulärm 1bsol-
viert haben. Aber die mehr oder wen19ger langmütig ertragenen Strapazen
führen In aller Regel posıtıven Resultaten. Eirstens: Die Leserinnen und
Leser iinden nach Ende der Baumafsnahmen deutlich optimıerte Bedingungen
VOTL; zweıltens: DDdie Bestände sınd nach dem Bau nıcht 1L1UTL b€SS€I‘ nutzbar als
vorher, s1€e sınd VOTL allem besser geschützt.

bs gehört indes auch Z bibliethekarischen Erfahrungswissen, dass V1e-
erorts bıs in die Gegenwart hınein Zerstörungen und Zerstreuungen histo-
rischer Büchersammlungen beklagen Ssind. Wenn 1Ch also den Begriff der
197 Wiederauferstehung” der vorpommerschen Kıirchenbibliotheken benutze,
INAS das AUS theologischer Sıcht klingen, AUS bibliothekari-
scher, wıssenschaftlicher und kulturgeschichtlicher Perspektive 1aber erscheint
der Beoriff keinesfalls übertrieben. Es 1ST en Glücks-, 1aber keıin Zufall, dass
den oroßen un wıchtigen TIraditionsbibliotheken VO  = St. Marıen ın Barth, S
Nıkolar In Greifswald und St Petr1 in Wolgast seIt einıger Zeıit 1ne CLE Auf-
merksamkeit und substantielle Einanzıelle Zuwendungen zuteılwerden, die
ermöglichen‚ diese WE auch vielleicht noch nıcht 1m allgemeinen kulturellen
Gedächtnis, doch In der Geschichte der Region tief verankerten Kultur-
enkmäler umzugestalten und dadurch der interessierten Ofrentlichkeit un:
der Forschung zugänglıch machen. Um den |_ eserinnen und Lesern dieses
Beitrags dıe Bedeutung dieser drei Büchersammlungen für d1e Wissenschaft
W1e€e fur dle Kulturgeschichte der Kegıon näherzubringen, möchte 1Ch im Fol-
genden ıhr jeweiliges historisches Profil kurz beschreiben, ıhre Schwerpunkte
Uun:! Charakteristika betonen und einen Ausblick auf hre bibliothekarischen,
wıissenschaftlichen Uun: kulturellen Perspektiven nach den abgeschlossenen
oder geplanten Baumafsnahmen WApCH.
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Barth, St Marıen

Beginnen WITr nach Alter und Alphabet: mI1It St. Marıen in Barth Hıer geENU-
gen Stichworte, da mehrere UÜberblicke über dıe Geschichte der Sammlung
vorlie gen” und andere in diesem Band wıedergegebene Referate sıch detailliert
MIt den baulichen Befunden und den sozi0okulturellen un hıstorischen Kon-
texten befass

Zunächst se1 1aber ein recht spektakuläres hıstorisches Zeugnı1s über
dle Frühzeit der Bıbliothek vorgestellt. In der älteren reg10nal- W1e€e bıblio-
theksgeschichtlichen LAiteratur wurde als LIatum der Ersterwähnung der in
eYaria Bardensis, der Bıbliothek der Pfarrkirche S Marıen, bislang das
Jahr 1451 genannt. Aus diesem Jahr STPATTIINN: das Jlestament e1ines Klerikers, in
dem die Bibliothek erwähnt wırd.? Bereits VOTLT über eiInem Jahrhundert indes
wurde ein VO  - der Forschung bislang übersehenes Dokument veröffentlicht,
das ein erheblich SÖheres Alter der Barther Büchersammlung belegt, nam--
ıch 1ne Gründung deutlich VOT dem Jahr 198. ] Jas Verdienst, erstmals auf
diese Quelle und hre Bedeutung aufmerksam gemacht haben, gebührt dem
Brandenburger Domtstiftsbibliothekar und _archıivar Uwe Czubatynsk1, der
s1e bereits VOTLT ber 15 Jahren in seinem materialreichen Buch über dıe deut-
schen Kirchenbibliotheken des Miıttelalters und der fruhen euzelt e=
stellt hat.> Auch hierbei handelt sıch ein Priestertestament: AÄAm Juni1
1398 nämlıch vermachte der Barther Pfarrer ermann Hut bzw. oed (so In
der Quelle) der Kırche 1ne Reihe VO Büchern, un WAarTr ‚ ZUET Waiıederherstel-
lung der Bıbliothek“ (pf0 iberaria restauranda)). Es 111USS 3150 SChOI'I SCLAUINE /Zeit
VOT der Abfassung d€S Jestaments, jedenfalls 1m späten Jahrhundert, iınen
als Bıbliothek bezeichneten Bücherbestand und wohl auch einen Auf bewah-
rungsraurn dafür in St. Marıen gegeben haben OFfenbar WAar dieser ältere Be-
stand ın irgendeiner Weıise vernachlässıgt worden und SOHt€ nach Huts Wıllen
nunmehr 1ne nachhaltige Sicherung erfahren.

Huts Legat umfasste, dem lestament zufolge, neben einem Messbuch
(Sı) VOT allem Predigthandschriften, nNnter anderem 1ne zweibändiıge Aus-
vabe der „Sermones Epistolas E Evangelıa ” d€S tTämonstratensers Jo
hannes VO  - Abbeville, daneben eIn „Passıonale“, die beiden priesterlich-li-
turgischen Handbücher „Rationale divinorum oficiorum“ des Guillelmus
Durandus und „Compendium theologicae veritatıs“ d€S Mugo Rıpelın ONn

Straßburg SOWI1Ee ein Buch unbekannten Inhalts, das Hut als viatiıcum IMEUM be-
zeichnet: soll, legt fest, TABB allgemeinen Nutzen der Barther Kleriker-
gemelnschaft 1m Chor der Kırche auf bewahrt und angekettet Werden. Leider
scheint keine dieser VO Hut gestifteten Handschriften noch in der Marı-
enbibliothek vorhanden se1In. Auch en anderer Eıinrichtungsgegenstand,
besonders wertvoll und deshalb I'10Ch VOT den Büchern genannt un seinem
Nachfolger als Rektor der Barther Kırche zugedacht, 1St nıcht mehr erhalten:
l£[ tum MEUM IMAQFUT, „me1n oroßes ett  :

[ )as umfangreiche lestament des Hermann Hut kannn hıer nıcht 1m Detail
behandelt Wetden. bs stellt nıcht für dle Hıstorie der Barther Bıbliothek,
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sondern ür dıe Kıirchen- un: Kulturgeschichte Pommerns 1m ausgehenden
Mittelalter insgesamt 1ne bedeutende Quelle dar, C11€ dringend eingehender

analysıeren wäre.® Hut verfügte offenkundig über ein schr oroßes persön-
liıches Vermögen. Gleich 1m ersten Absatz d€S lestaments erwähnt 1ne

VO  - ihm wohl in Barth gestiftete Vıkarıe, die derzeit der Pfarrer Gerlach
Schorzow innehabe: dieser Vikarıe vermacht se1n Messbuch (missale meum)
Uun!: 1ne Reihe liturgischer Gewänder und Gerätschaften, P AaUus vergolde-
te:  3 Sılber. Neben den Priesterbruderschaften in Barth und Stralsund, denen

jeweils die gewaltige Summe VO  - 600 Mark sundısch zute1lt,7 bedenkt

geistliche und weltliche Würdenträger und Institutionen in weiıtem Umkreis
mıt Geldern un Pretiosen: un! anderem die Bürgermeıster und die Pfar-
TE VO  = Rostock, die Herzöge VOIN Stettin und d€1'1 Bischof VO  ' Schwerin,
1aber auch einen Verwandten, seinen LWMHC’MZMS (Onkel) Johannes. Aus
dem lestament geht nıcht L1UT Huts ungewöhnlicher Reichtum hervor, wırd
auch deutlich, dass bestens vernetz WAar und Kontakte 7A46 weltlichen w1e

geistlichen Führungsschicht des Landes unterhielt. Für Barth bedeutet die

erstmalige Kenntnisnahme dieser seIit langem publizierten Quelle VOTLT allem:
LDie Bibliothek VO St. Marıen bestand bereits erheblich früher als bisher z

gen ININCLIL, nämlıch VOL Junı 1398. S1e 1St damıt womöglıch die älteste bıs
heute Ort vorhandene Kirchenbibliothek überhaupt.‘

Anderthalb Jahrhunderte spater kam einer ersten ‚Neugründung der
Bıbliothek, als der protestantische Pfarrer und Reformator Johannes Block
der Barther Kırche seine umfassende Büchersammlung vermachte, darunter
viele Inkunabeln und Frühreformatorische Druckwerke, dıe bıs heute mI1ıt

Recht gerühmte ‚Block-Bibliothek”, d1€ mIıt der Neuaufstellung ZO13 dan-
kenswerterweıise wıieder in den ursprünglıchen Sammlungskontext zurückge-
führt wurde.? Bıs eLtwa I900 wurde die Sammlung sodann sorgfältig be-

aufsichtigt, gepflegt, erweıtert und katalogisiert, Aass letztlich eın Bestand
VOIN 4000 Bänden vorlag, der durch Deposıta AUS den umliegenden Pfarreien
Bodfeld, Flemendorf, Kenz und Saal weıter 1aufwuchs. La der restaurierte und
1m April 2013 feijerlich wiedereröffnete gotische Bibliotheksraum schon den
Barther Kernbestand aum vollständig aufnehmen kann, ırd für dıe Nepo-
sitalbibliotheken derzeıit 1ne e1igene LÖösung entwickelt.

/um Forschungsstand und den inhaltlıchen Perspektiven mOogen wen1ge
Hınweise enugen, Ausführliche Beschreibungen der MEUIN erhaltenen mıittel-
alterlichen Codices siınd in der Handschriften-Datenbank Manuscripta Me-
diaevalıa 1m Internet verfügbar.‘ Die Online-Datenbank des Gesamtkatalogs
der Wiegendrucke der Staatsbibliothek Berlin" verzeichnet 145 Inkuna-
beln bzw. Inkunabel-Fragmente in Barth, ein ür Mecklenburg- Vorpommern
sehr ansehnlicher Bestand. eht 11111 davon Uus, dass sıch zukünftig ein STAar-

kes Forscherinteresse auf die noch kaum erschlossenen Druckbestände C1€S 16

und I Jahrhunderts richten wiırd, bietet die Barther Bibliothek 1ne höchst
interessante Perspektive ür d1€ Wissenschaft, 1aber natürlich auch ür die OF-
fentlichkeit. er O10 gegründete, <oeben MI1 dem kuropa Nostra-Preis der
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Europäischen Kommıissı1on ausgezeichnete Förderverein Kirchenbibliothek S
Marıen Barth V und se1In Fachlicher Beirat*? werden sıch weiterhin in
Abstimmung mIit der Kirchengemeinde die nachhaltıge Siıcherung und
Erschließung dieses einz1ıgartıgen Kulturdenkmals und seline Sıchtbarma-
chung in regionalen w1e überregionalen Zusammenhängen einsetzen.

Greiftswald, Dom St Nıkolal

Die Bibliothek des Geistlichen Mınısteriums in St Nıkolar in Greifswald®
wurde 1im Januar 2O12, 410 Jahre ach ıhrer Gründung, wiedereröftnet.
Es handelt sıch In iıhren Ursprüngen „die Bıibliothek ür dıe evangelischen
Prediger und Lehrer in Greifswald, dıe ZUSammmen das Geistliche Mınısterium
bıldeten“.* DG Einrichtung einer solchen ‚theologischen Zentralbibliothek‘
WAarTr in den reformiıerten Städten Norddeutschlands ein fast normales Ere1g-
nIs. DDie pommersche Kırchenordnung VO  5 1535 hatte, W1€e der Gireiftswalder
Diakon Robert Lühder in selinem b15 heute grundlegenden Katalog der—
Druckschriften des Mıniıisteriums beschrieb, „n ernstlicher Würdigungy der
Bedeutung und des Wertes der AUS der katholischen Zeit he in en Kirchen
und Klöstern vorhandenen Büchereien“ 1ne Bestimmung ZUL rrichtung VO  —ın de)  xric}
Bibliotheken erlassen:

„Vnde syndt ynn den Steden y1'11'\ Parhen (Pfarreien) vnde Östern
etlicke Librien, dar denne etlicke gude bökere VLE synd, welcke v
zunder yvemmerlick vnde schmelick vörkamen vnde vörbracht werdden,
dat 180(8] dar QOuer ock euelen vnde vörordenen wylle, dat solcke wol
tho hope vorsammlet werden, vnde yın yewelıcken Stad CYyILE
SCINCYILC Liberie geholden werde, VOTr de Parners (Pfarrer), Predikers,
Scholmesters vnde Scholgesellen‘ L5

Der Bugenhagensche Bıldungsauftrag WT eindeut1g: In den Liberien SOHIIC nıcht
LIUTL das aktuelle reformatoriıische Schrifttum gesammelt werden, sS1€e sollten
vielmehr gerade auch das ıIn aufgelassenen Östern un: Pfarrkirchen vorhan-
dene Bıbliotheksgut bewahren. In Pommern scheint der zitierte Passus AaUS der
Kırchenordnung besonderes Gehör gefunden haben, und wurden vieler-
OTTS Bibliotheken auf der Grundlage altgläubiger Bestände eingerichtet und in
reformatorisch-humanistischem (je1ist weıter ausgebaut.

In Greiftswald wurde allerdings über dıe HELE Bıbliothek, die ZUEeTST die Bü-
cher der beiden Bettelordensklöster aufzunehmen hatte, zunächst eın halbes
Jahrhundert lang zwischen Rat und Landesherr hın- und her diskutiert. Ende
August 1562 wırd dem Rat vorgeworfen: In anderen, „geringeren Städten des
Umlands se1ien dıe Bibliotheken schon eingerichtet (zum Beispiel, könnte 111all

erganzen, in Barth)); ob CE der Rat, enn nıcht FA Wohl der hiesigen Predi-
HCI endlich auch aktıv werden wolle, ihre Stipendien se1ien NU: mal ATItE gar
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oroß, allerle1 dinliche bUChCI‘ fur sıch selbs erkhauftfen “ >6 Der Rat wındet
sıch: Es Nal keine gute Idee, 1ne Bıbliothek einzurichten, dıe Bücher lägen teil-
wel1se ohne hre alten Holzdeckel herum, selen verstellt, verschollen, entwen-

det, un 1114 musse MI1It der Bibliothek womöglıch SAMZ VO  - OLIl! anfangen.”
IDIE Diskussion drehte sıch VOT allem, wen19 überraschend und b15 heute ak-
tuell, dl€ Kosten für die Neuordnung un den Unterhalt der Sammlung.
Schließlich erklärte 11l sıch 1aber bereıt, die Bücher 1m ehemaligen Franzıiska-
nerkonvent ZUsammMENZULFaAYECN. /a diesem 7’weck Il‘d zunächst ein Bıblio-
theksausschuss gegründet. In den folgenden Jahren passıert freilich nıchts.
YSTt 1599 ırd ein Inventar der In dıe HET Bibliothek transferierenden Bü-
cher erstellt, un: dre1 Jahre spater kommt aı ihrer Gründung."“

Eıinzigartig Ist diese älteste Büchersammlung Greifswalds VOT allem
der hohen ahl mittelalterlicher Handschriften, deren Entstehungszeit bıs 1Ns
14 Jahrhundert zurückreicht. LJas bisher älteste in der Bibliothek aufgefundene
Schriftstück ISt ein Handschriftenfragment AUS dem Jahrhundert.” I1 Iazu
kommen annähernd 300 Inkunabeln. Damıt besitzt das Geistliche Mınıisterium
einen der umfangreichsten Altbestände ıIn Mecklenburg- Vorpommern über-
haupt. Er STamMMTL überwiegend AUS den Gireitswalder Konventen der Franz1ıs-
kaner und Dominikaner. Von den einstmals vorhandenen vorreformatorischen
Büchern AaUS St. Nıkolar selbst scheint hingegen nıchts erhalten sSe1IN. Aus
dem 16 un I Jahrhundert bewahrt die Bibliothek über 2500 Drucke, darunter
ein1ge Rarıssıma un Unikate, außerdem 1Ne Reihe VO Werken AUS spaterer
Zeıt, dass ein Gesamtbestand VO  s weIlt über 4000 Titeln vorliegt.

Schon 1m I Jahrhundert hatte der Greifswalder Gelehrte Theodor Pyl ein
oroßes Werk über d1€ Handschriften un Urkunden der Nikolaibibliothek
vorgelegt.” Auch WE VO  - seiner These her als verfehlt gelten INUss,
kann Pyls Buch doch beispielhaft als einer VO  = vielen Belegen fur d1e intens1ive
wissenschaftliche Nutzung, Erhaltung un Erforschung des Bestandes VO

bıs 1NSs Jahrhundert dienen. Herausgehoben seien eLwa die Studien VO  -

Wılhelm Wattenbach T7A dem In der Handschrift X X 111L.E.100 überlieferten,
awohl in Schlesien nıedergeschriebenen Inquisitoren-Handbuc noch 1967

veröffentlichte der westdeutsche Hıstoriker Jürgen Petersohn ein unbekanntes
Mirakel, das als handschriftlicher Nachtrag in einer Inkunabel des Geistli-
chen Mınısteriums erhalten isSt:  22 Das bIS heute gültige Referenzwerk ür weılte
Teıle des Altbestands ISt das bereits nNannte, 1908 publizıerte Verzeichnis der
Druckschriften des Geistlichen Mınısteriums VO Robert Lühder. Ihm VeI-

danken WITr auch eine Bıbliotheksordnung mMIt traumhaften Nutzungsbedin-
gungen: Es werden acht Wochen Ausleihfrist eingeräumt, dle gegebenenfalls
verlängert werden können. Nur Handschriften un wertvolle Drucke seilen
IM der Wohnung des Bibliothekars und d€SS€I'\ Aufsicht benutzen“ 23

Solche Vorsicht WT angebracht, denn gab schmerzliche Verluste. SO hatte
1869 ein Student ATINeNS Martthies en Kandıdat der Juristere1! dıe AUS

Padua stammende kirchenrechtliche Handschriuft HaV entliehen, vergaß
aber, s1e zurückzugeben, bevor nach Amerika uswanderte.**
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Se1it Lwa Jahren o1bt wieder vielfältige Aktıiviıtäten rund dıe
Sammlung. Hıer 1STt ZUEeTrST das Handbuch der hıstorischen Buchbestände
EIMNEN,; in dern Geschichte und Profil d€S Geistlichen Mınısteriums beschrie-
ben, dıie Kataloge verzeichnet und d1e Forschungsliteratur Zusammengesteflt
sind.” Es folgten mehrere Publikationen den Wiegendrucken und 2000
schlietslich d1€ bislang letzte oroße Arbeıt, der Katalog der mıiıttelalterlichen
Handschriften In Greifswald, in dem d1e Codices AUS SE Nıkolar erster

Stelle stehen.?® Waren schon durch diese Grundlagenforschungen gute Vot-

aqussetzZungen ür dıe verbesserte Sıchtbarkeit der Bibliothek geschaffen, ISt
durch den Oxr2Z abgeschlossenen Umbau 11U.  m auch 1ne wesentliche räumlıche
Verbesserung eingetreten. Die Bücher stehen ganz evident nıcht mehr 1m Ver-

borgenen, sondern geradezu auf dem Präsentierteller‘: in einem gewölbten
Raum über der Sakrıiste1i 1m nördlichen Seitenschifft des LDoms. Es WAar 1Ne€e

mut1ige Entscheidung der Verantwortlichen, diesen historischen Bibliotheks-
LAaum 7TAUDE Kırche hın nıcht abzumauern, SOI'IC1€I'H sıch ür Iransparenz ent-

scheıiden, ür 1ne oläserne Wand, d1e VO Kirchenschift AUS den Blick auf dl€
Regale mI1t ıhrem wertvollen Inhalt freig1bt.

ine notwendige Folge dieser Iransparenz ISt eiIn gesteigertes öffentliches
Interesse der Bıbliothek, das sıch den Besucherzahlen und Nachfra-
gen In Greifswald, Ahnlıch jetzt auch in Barth, 1ablesen lässt. In beiden Fällen
kommt 1L1U.: darauf A koordiniert un kontinurerlich der Präsenta-
t10N und Erhaltung der Bestände weıterzuarbeıten: VOT allem AUS den lıtera-
LUT- W1€ geschichtswissenschaftlichen Fächern ET W: WIT 1ne intensivierte
Bestandserforschung.“” Allerdings können solche Bıbliotheken G€g€HSQ.IZZ

Lühders /eiten nıcht mehr als quasi-Öffentliche Sammlungen unterhalten
werden. Abgesehen davon, dass die (Gemeinden kaum geregelte Benutzungs-
zeiten anbieten können, d1€ in ] edem Fall 1ne ständıge bibliethekarısche un
siıcherheitstechnische Begleitung erfordern würden, erscheint auch Aaus Sıcht
des Bestandsschutzes nıcht geraten, die Bücher uneingeschränkt zugänglich
machen. Hıer esteht natürlich ein geWISSES Spannungsverhältnis zwischen
den VOT Ort gegebenen konservatorischen wWw1e personellen Möglıchkeiten und
den Wünschen VO  H Ofrentlichkeit un Forschung. esonders hervorgehoben
sSe1 daher dieser Stelle Ch€ Bedeutung der ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen
un Mitarbeiter: Hıltrud Uphues 1n Barth un Klaus Wıggers 1n Greiftswald
haben in den VELSANSCHNCH Jahren einen sehr groß en Anteıl der dauerhaf-
ten Sichtbarmachung der beıiden neueröftneten Kirchenbibliotheken oehabt.

Neue Chancen ür die bestandsschonende Benutzung und überregionale
Präsentation wertvoller Bücher bietet selbstverständlich die Digitalisierung.
LDDank einer (allerdings schr bescheiden ausgestatteten ) Inıtiatıve der Landes-
regierung wurden In den VETSALLSCHEN Jahren der Universitätsbibliothek
Gireitswald ein1ge Altbestände über das Portal „Digitale Bibliothek Mecklen-
burg- Vorpommern ‘ 1mM Internet zugänglich gemacht. Während fu.r das (Je1st-
lıche Miınıisterium bısher SÜNE wen1ge Angebote vorliegen, sınd iımmerhin fast
alle Bände der Block-Bibliothek digitalisiert un online verfügbar.”“ uch die
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Staatsbibliothek Berlin kann einen Beitrag TABEN Kenntnis der Block-Biblio-
thek eıisten, denn HSCEFGE oroßen Überraschung stellten WITr VOT ein1ger
Zeıit fest, dass einer der wertvollsten Bände der Berliner Inkunabelsammlung,
d2.5 Exemplar der berühmten, 1mM Jahr 1465 VO  = Johann G ESE un Peter Schöf-
fer in Maınz gedruckten Ausgabe VO  - ( 1ceros AHe ofheus“ (GW 6921); einen

Besitzeintrag VO  - Johannes Block rag [ Jer Band STAaMMLTL mithın AUS Barth
un: Wul‘d€ laut Akzesstonsnummer 1m Jahr 1012 VO  = der damaligen Königlı-
chen Bıbliothek gekauft.” Auch Cll€ Königlıche Bıbliothek Kopenhagen un
dl€ Universitätsbibliothek Gireifswald besitzen Inkunabeln MI1 Barther Pro-
venıenz.?°

[ diese Streubestände we1lsen auf einen bıslang unbeachteten Aspekt der
regionalen Bibliotheksgeschichte h1n Nıcht der gesamte Altbestand iSt VOI:

Ort erhalten, sondern kam vereinzelt Abgaben‚ W1€ s1e VOT allem 1m I
und fruhen Jahrhundert durchaus üblich Betrofftfen VO  =' solchen,
meIlst in akuter Hnanzıeller Not der Unterhaltsträger begründeten Verkäufen
I, W1€ der Fall der Berliner Inkunabeln hınreichend verdeutlicht, nıcht
twa irgendwelche ‚wertlosen Dubletten’, die Uus Sıcht der historischen
Buchforschung ohnehın nıcht o1bt, sondern VO materiellen wWw1e€ VO ıde-
ellen Aspekt her die Herzstücke der Sammlung. Wollen WITr Cl€l'l Versuch
einer Gesamtrekonstruktion der ältesten Barther Buchbestände unternehmen,

sınd diese Versprengten‚ doch besonders wichtigen Einzelbände
berücksichtigen.

Wolgast, St e

Das angeklungene Stichwort ‚Sammlungszerstreuung führt IS CIEET drit-
ten Statıion, St Petr1 in Wolgast.? Hıer sehen WITr UNs MIt dem hıistorischen
Kuriosum konfrontiert, dass WIT strenggenommen MI1t We1 alten Kırchen-
bıbliotheken Cun haben Da 1St zunächst der Urbestand der 1598 VO  - dem
Pastor Samuel Marcus begründeten Uun: durch Ankäufe un Geschenke AUS

Privatsammlungen, Klöstern und Kırchen der Regıon erheblich erweıiterten
Bıbliothek: anderem wurden adurch wichtige Teıle der Bıbliothek des
2NSONSEEN Weitgehend zerstorten Z isterzienserklosters Eldena be1 Greiftswald

[ JIden Stadtbrand ONn L7 14 überstand die Büchersammlung im noch
heute genutzten Gewölberaum über dem sudlichen Seitenschift VO  - St Petr1i
unbeschadet, nıcht 1aber die Entwicklungen des bibliothekarisch bıisweilen
wen1g aufgeklärt agıierenden Jahrhunderts. Ausgerechnet Baumaftfinahmen

der Kıiırche ührten dazu, dass fast der gesamte Bestand VO 950 Bänden
1m Julı 1831 einem Schleuderpreis d16 Universitätsbibliothek Gireiftswald
verkauft werden MUSSTE / war gelangte d1€ Sammlung damıt dauerhaft 1n eın
sıcheres Umtfeld, jedoch hat das kulturelle Gedächtnis der Stadt Wolgast, das
sıch €b€l'l MNUr in ihren Mauern selbst manıfestieren kann, durch den Verkauf
einen nıcht wiedergutzumachenden Verlust erlitten.
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Erläutert sSEe1 dies prominentesten Beispiel. SE 1890, also mehr als ein
halbes Jahrhundert nach dem Erwerb der Sarnmlung, bemerkte 111a 1n Gireifs-
wald, dass sıch 1m Wolgaster Bestand e1Ines der bedeutendsten Erzeugnısse des
frühesten Buchdrucks überhaupt befand: en herausragend ausgestattetes Ex-

emplar der 1456 gedruckten, 36-zeılıgen Bıbel (GW 4202).
Be1 dieser iın WwWwe1l1 Bänden vorliegenden /Zimelie handelt sıch e1iNes VO

11UT jer: weltweıit erhaltenen, vollständiıgen Exemplaren, d1€ auf Papıer (und
nıcht auf Pergament) gedruckt wurden mıiıthın i1ne absolute Besonderheit.
Um veranschaulichen, 1n welcher ‚Preisklasse‘ WITr uns hıer befinden: Vor e1-

nıger Zeıt bot das Londoner Antıquariat Quaritch en Fragmentchen, gerade
mal ein halbes Blatt AUS eiInem Pergamentexemplar dieser Ausgabe, für d€l'l
Betrag VO  - +OO! Uro AD er materielle W1e€e ıdeelle Wert des Greiftswald-
Wolgaster Exemplars lässt sıch schlichtweg nıcht beziftfern. Wäre In St
Petr1 verblieben un hätte die Z eitläufte überstanden, ware Wolgast heute en
Wallfahrtsort der internationalen Gutenberg-Forschung.

I Iden verantwortlichen Kirchenbibliothekar Karl Christian Heller, se1it 1820
Archidiakon ın Wolgast, reute der Verkauf sehr, dass schon bald danach
und ohne Ananzıelle Hılfe begann, 1Nne LEUE Büchersammlung ın St. Petr1
aufzubauen. Be1 seinem TIod 1637 hinterließ einen Katalog VO immerhiıin
schon wıieder 700 Nummern, dıe VOTLT 3.11€1'1‘1 durch Schenkungen Zusammenge—
kommen J0 Unter den Stiftern befanden sıch bedeutende Persönlichkei-
ten w1e der AUS Wolgast stammende Rechtshistoriker Carl (Justav Momeyer
un der Gothaer Verleger Friedrich Christoph Perthes. Und Heller erreichte
VOL allem e1Nes: „Die Regierung In Stralsund vab nach langem DNrängen
dıe Zusicherung, dafß dıe wıiederbegründete Bibliothek unveräußerliches E1-
genturn der Kirche In Wolgast se1

(1eme1nsam MIt den Verantwortlichen VOT (Ort haben Jochen Bepler, I\DJE
rektor der Dombibliothek Hıldesheim, un ıch 1m Jahr OTZ die vorhandenen
Nachweisinstrumente un einen €II des Bestandes gesichtet un eine Bege-
hung der Biıbliothek durchgeführt, deren Ergebnisse In einer Reihe outachter-
lıcher Empfehlungen und Beobachtungen zusammengefasst wurden. Die auch
ür Wolgast geplanten bzw. bereits in Angriff genommenen Umbaumafinah-
IHE.  H werden hoffentlich einem erhöhten Bestandsschutz und 7A01 einer bCS-

Zugänglichkeit der Bibliothek führen, denn bislang WAarT s$1e HEIEL über 1ne
EXIFEM enge und steile Wendeltreppe erreichbar. Der R aum selbst SOH nach
der Instandsetzung un einer Durchsicht d€t Sammlung dıe Lwa 1500 vorhan-
denen Titel In oroßzügiger Aufstellung aufnehmen und auch für Kulturveran-
staltungen genutzt werden.

Im Hınblick auf Alter, Umfang, Qualität und hıstorische Bedeutung wırd
INa  z die Bıbliothek {92 0i St. Petr1 auf dem dritten KRang nach Barth und CGireifs-
wald einstutfen. Doch auch hıer finden sıch Kostbarkeiten: ein seltenes DE-
drucktes Schreibmeisterbuch, rund Zzwel Dutzend alte Gesangbuchausgaben,
handschriftliche Vorlesungsaufzeichnungen bedeutender pommerscher Per-
sönlichkeiten, zahlreiche wissenschaftsgeschichtlich wichtige hıstorische [)1is-

[)Iie Wiederauferstehung der vorpommerschen Kırchenbibliotheken



sertationen un Universitätsschriften. Alles in allem handelt sıch ein

qualitätvofles un interessantes historisches Ensemble AUS vielen Wiıssensbe-
reichen, dessen auerhafter Sicherung un: Wiıederauferstehung 1112  . aAl-

tungsvoll entgegensehen darf.

USDIIC

Abschließend se1 nochmals d€1‘ bemerkenswerte Umstand hervorgehoben, In
welcher LDichte sıch alte Kıirchenbibliotheken In Vorpommern erhalten haben.
Die hıer beschriebenen ‚Leuchttürme‘ Barth, Greitswald un Wolgast sınd
dle bekanntesten, doch oibt weılitere Sammlungen In der Regıion (kleinere
un: nıcht DAI1LZ kleine), d1€ bislang kaum Aufmerksamkeit auf sıch g€Z E
SCch haben In Barth LWa befinden sıch, W1e€e erwähnt, als Deposıita die ten
Pfarrbibliotheken der umliegenden CGemeinden Bodfeld, Flemendorf, Kenz
un Saal, deren konservatorische Sicherung in naher Zukunft ebenfalls ANSE-
gangen werden soll S1e harren allesamt noch einer ınhaltliıchen Erschließung;
besonders der z1iemlich umfangreiche Flemendorfer Bestand scheint 1ne SC
AHGTE Betrachtung lohnen. eitere Beispiele sınd die 1611 gestiftete Kır-
chenbibliothek In HOltz ın der über 600 Titel des 16 bıs E Jahrhunderts
ltesen,” Uun:! d1€ noch 1m 16 Jahrhundert gegründete Sammlung VO  = St. Petr1
m Altentreptow MI1t wen1gstens 0O historischen Bänden, darunter sechs noch
nıcht bestimmten Wiıegendrucken?. Mıiıt d€1'1 Kirchenbibliotheken VO  - Wiek
(Wittow), Sagard und Lancken(-Granıitz) auf Rügen hat sıch bereits In d€l'l
IQ50€CT Jahren Gottfried Holtz, der damalige LDirektor d€S Praktisch-Theo-
logischen Instıituts der Universität Rostock, eingehend befasst.3° Jedoch MS
riet SeIN schr detaillierter Aufsatz offenbar ıIn Vergessenheıit; das Handbuch
k€l'll'lt L1UT die Sammlung In Lancken-Granitz,} obwohl Wiek un: Sagard C1-

staunlıche, punktuell bıs 1INSs spate Miıttelalter zurückreichende Bestände besit-
JA  . bzw. besaßen.?® Auch in St. Jacobi in Giingsst auf Rügen befindet sıch ein
ruck AUS der Zeıit 1500,

LDiese erstaunliche Konzentration historischer Kirchenbibliotheken un
Buchbestände in Vorpommern 1St bısher sowohl VO  - der Fachwelt als auch
VO  - der Ofentlichkeit kaum wahrgenommen worden. Wünschenswert ISt —

gesichts einer solch ungewöhnlichen Denkmaldichte e1in VO  - Okalen Autor1-
aten un Institutionen getragen es und wissenschaftlich unterstutztes Netz-
werk, das Z Verbessetten Sichtbarkeit un adurch letztlich AB G dauerhaften
Sicherung der historischen Bestände beitragen kann. Im Beirat des Barther
Fördervereins hat sıch das Bıld VO ‚Pommerschen Kirchendreieck Barth-
Greifswald- Wolgsast‘ eingebürgert, doch dürfte deutlich geworden se1IN, dass
WIT be1 eingehender Betrachtung eher miıt einem bibliethekarıschen 1el-
Eck, einem ,Pommern—Polygon'‚ tun haben. Auch ın Mecklenburg und
Brandenburg mangelt nıcht vergleichbaren Einrichtungen, un sollten
TASETE Beispiele auf den orößeren kulturellen Kontext bezogen Anlass

Falk Fisermann



für die Anregung geben, sıch be1 zukünftigen Planungen für bibliothekarıische
Netzwerke nıcht VO 1dmiınıstrativen oder institutionellen, kulturhistorisch
1aber zume1lst imagınären un: £achlich SOW1€eSO ıtrelevanten Grenzzıehungen
auf halten lassen.

Zuletzt noch 1ne Abschweifung AUS aktuellem Anlass. Man kann derzeit
kaum über alte Bibliotheken un ıhr Schicksal sprechen, ohne auf en IT hema
einzugehen, das se1it /Zeit weIlit über dıe Regıon hınaus dıe (Jemüter
€I‘I‘€th auf den Verkauf der historischen Gymnasıalbibliothek der Stadt Stral-
sund durch das dortige Stadtarchiv 1m Jahr O12 und d1€ anschließende ‚Ent-
deckung der verheerenden konservatorischen Bedingungen In der gesamten
Archivbibliothek,? dle unte anderem spätmittelalterliche Bestände AUS den
ehernaligen Kirchenbibliotheken der Stadt enthält. Die kO nkreten Ereignisse
un das sıch anschließende, natıonal w1e international beobachtete Publicıity-
desaster suchen in diesem ceher beschaulichen Landstriıch Ihresgleichen, nıcht
NUr in kulturpolitischer Hınsıcht. Das Archiv und dle Stadt Stralsund STE-

hen 11UL  S VOT gewaltigen Aufgaben, VOT elner Sanıerung oder einem Neubau
d€S Nepots und bibliotheksorganisatorischen Umstrukturierungen orößeren
Ausmaties. ach der inzwiıischen erfolgten Erstversorgung der betroffenen Be-
stände sınd umfangreiche konservatorische Gesamtsicherungen und ındıyıdu-
eJle Schutz- und Restaurierungsmaßnahmen durchzuführen: 1ne vordring-
liche Aufgabe 1St C die se1it Ewigkeiten verschleppte bibliothekarısche Eir-
schließung auf modernem Nıveau In Angriff nehmen. Außerdem
Forschung und Ofentlichkeit posıtıve Sıgnale, dass Stralsund sıch zukünftig
MI1It orößerem Engagement mI1t den Beständen beschäftigt als in der Jüngeren
Vergangenheıit. inıge bereits eingetretene posıtıve Entwicklungen lassen hof-
fen Derzeit ze1gt dıe Stadt In hohern Mafße verantwortliches Handeln für
hre Bibliothek un scheut nach meinem Eindruck keıine Kosten un Mühen,

den eingetretenen Schaden nıcht 1LUFr eigenen Image, sondern einem
zentralen Kulturgut der Stadt und d€S Landes beheben.

Weıl dies nıcht der (Irt iSt, über Vergangenheıit un: Z ukunft der hıs-
torischen Buchbestände des Stralsunder Archivs diskutieren, seien HUn e1in

PaAaL Aspekte hervorgehoben, die auch ür unser Lhema relevant sind. Be1 aller
verständlichen Aufregung über den mI1t der Gymnasıalbibliothek,
die dem Stadtarchiv als unveräußerliches Kulturgut AMVer au WAaLlL, 11US5 sıch
der Blick auf dıe CGesamtdimension richten: I die oymnasıale Sammlung mMIt
ıhren ehemals über 000 Titeln ISt HUr e1in €11 einer facettenreichen Archivbi-
bliothek, die insgesamt 135.000 Bände umfas S Im ältesten nıchtarchivalischen
Bestand efinden sıch die 5 mittelalterlichen Handschriften VO teils
hohem Alter und höchster Oualität und knapp 10 Inkunabeln bZW Inku-
nabelfragmente. LDieses Bestandssegment umfasst übrigens auch die äaltesten
Bücher der Gymnasıalbibliothek; sS1E nıcht VO dem Verkauf im Som-
IET Q betrofftfen und stehen daher nach W1€e VOT unversehrt 1m Stadtarchiv.

Be1 einer Besichtigung der Inkunabeln und der nıchtarchivalischen and-
schriften des Archivs, die ıch 1im Februar 2ZO13 gemeinsam mIt Dr Christoph
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Mackert VO:  - der Universitätsbibliothek Leipz1g durchgeführt habe, konnte

festgestellt werden, dass ein1ge der mittelalterlichen Codices ausweislich ihrer
Schreibervermerke 1m 15. Jahrhundert VO  - Weltgeistlichen In Barth geschrie-
ben wurden. | iese Bände gehören also den äAltesten erhaltenen Schriftzeug-
nıssen Barther Provenienz, auch WE sS1€e wohl nıcht AUS der alten Pfarrbiblio-
thek VO St. Marıen selbst11 ] dies iSst ein weılterer 1nwe1ls darauf, dass
d1€ Erforschung der Barther Bibliotheks- und Bıldungsgeschichte sıch nıcht
allein auf dıe okalen Bestände eschränken darf, sondern weıtere, möglicher-
we1se verstreute archivalisch-bibliothekarische Ressourcen heranzuzıehen hat.
Außerdem besitzt die Archivbibliothek die äiltesten, noch spätmittelalterli-
chen Bücher AaUS der Stralsunder Pfarrkirche St. Nıkola1r (und vielleicht AUS St.

Marıien), auch s1e ein eıl des ın der Stadt mI1t Recht zelebrierten Weltkultur-
erbes. (Jjenauere Auswertungen un wissenschaftliche Beschreibungen des Alt-
bestandes sollen mehrere derzeit in Planung befindliche Projekte erbringen, in
deren Rahmen d1€ Rekonstruktion der alten Stralsunder Kirchenbibliotheken
ansteht. Wıe VO  - den weılteren Forschungen Barth, Greifswald, Wolgast
un: anderen Büchersammlungen der Regıion versprechen WITr 195055 auch VO.  -

den Stralsunder Projekten 1ne bessere Kenntnis der regionalen Pfarr- und
Kirchenbibliotheken 1m Mittelalter und in der frühen euzeılt und damıt
letztlich 1nNe auf wachsender Sachkenntnis beruhende Wahrnehmung dieser
weılt über Vorpommern hınaus signifikanten kultur- ur1d buchgeschichtlichen
Schätze.

|assen WIT 1abschließend alle hiıer genannten Buchbestände nochmals
Revue passieren‚ dıe orohen W1e€e die kleinen: Altentreptow, Barth, Bodfeld,
Flemendorf, Gingst, Greifswald, Kenz, Lancken-Granıitz, LLOItZ, Saal, Sa-

gard, Stralsund, Wıek, Wolgast nıcht wen1ger als I historische Samm-

lungen, und weIlitere mOgen 1m Lauf der Jahre zusätzlich 4115 Licht Lre-

LEn Es zeichnet sıch 1Ne€ Mammutaufgabe 1b. IDIE fachliche und konser-
vatorıische Erschließung und Sffentlichkeitswirksame Präsentation dieser
mannigfaltıgen, verschiedenartigen, nıcht immer leicht zugänglichen, da-
rüber hınaus bisweilen konservatorisch prekären Bestände wırd viel Zeit
und eld kosten, sofern 8303  z sıch seitens der besitzenden Instiıtutionen
nıcht rabjaten Lösungen W1€e Abgabe oder Verkauf hinreißen lässt. IDITS

jeweils unmıiıttelbar verantwortlichen und interessierten Personenkreise
die Pfarrerinnen und Pfarrer, die Kırchenältesten un: die Ehrenamtlichen,
dıe Förderer un! Freunde siınd drıngend auf anhaltende Unterstützung
AUS fachlichen Kreisen angewı1esen, 1aber auch AUS der kırchlichen Verwal-
Lung, der Politik und der OfFfentlichkeit. [)ass solches Engagement be-
lohnt wird, ze1igt nıcht zuletzt dıie erwähnte Verleihung d.€S Europa Nos-
tra-Preises für das Kulturerbe den Förderverein Kirchenbibliothek St.
Marıen Barth E NA März 2014.. LDiese Auszeichnung sollte allen,
dıe sıch ür die Sıcherung und Erschließung historischer Buchbestände in

Vorpommern un:! anderswo verantwortlich fühlen, oroßer Ansporn und
tiefe Bestätigung se1IN.
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Anonymus: Vernichtung der Kirchenbibliothek Bernau 1m 11 <http:/ / www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de> (GW) In-

Jahre 1792 In: Berlinische Monatsschrift (1793). 209—304. kunabeln werden .. mi1t der W-Nummer zıtiert.
Den 1nweIls auf diese Quelle verdanke iıch meiınem Berliner <www.barthbibliothek.de>.
Freund un Kollegen Dr. artmut Kühne. L3 Konrad VOIl R ABENAU: Greifswald, Bibliothek des Geistlichen

Mınıisteriums. In: HANDBUCH (wıe Anm. 2} <http:/ /fabian.Vgl Konrad VOIl R ABENAU: Barth. In: Handbuch der histor1i-
SCh€fl Buchbestände in Deutschland, 16: Mecklenburg- Vor- sub.uni-goettingen.de/?Geistliches_Ministeriuum> Vgl fer-

L1C1 Jürgen (IEISS: Buchhandel, Bettelorden, Büchersammlun-pommern/Brandenburg. HMg. VOon Friedhilde Krause. Hıldes-
e1m 1996, 46—52. Benutzt wurde 1ler und .. dıe Onlıine- gen Erkundungen zurx Bibliothekslandschaft 1m spätmittelal-
'ersion: terlichen G'Greifswald. In: Quaerendo 41 (20x) Z14—24, Gun—<http: Il fabian.sub.uni-goettingen.de / fabian?St._
Marien_(Barth)> (alle zitierten UÜRE zuletzt eingesehen Lram WILKS: Dle Bibliothek des Geistlichen Miınıisteriums 1m

|)om St Nıkolar Greifswald Geschichte und Bedeutung.23 März 2014 ). Wo nıcht anders angeze1gt, folgen dıe histor1-
schen 1 )aten und ınhaltlıchen Mitteilungen den einzelnen In: Pfarrkirchen In den Städten des Hanseraums. Beıiträge e1iNes
Bibliotheken d€fl Angaben des Handbuchs: OTrt auch dl€ tere Kolloquiums Va bıs L3, Dezember 2003 in der Hansestadt
| ıteratur. /u Barth vgal. weıterhin Jürgen (GEISS: Die Kirchen- Stralsund. Hg VOI1 Felıx Biıermann, Manfred Schneider Uun!
bibliothek zZu St. Marıen 1in Barth. In Stadt Barth Beiträge IT homas Terberger. Rahden/ Westf. 7006 (Archäologıie und Ge-
ZUT!T Stadtgeschichte. Hg. VOU: Jörg Scheffelke un erd Garber. schichte 1M Ostseeraum, L} 1ö3—I19I; Schätze der schwarzen
Schwerin 2005; 413—4106. Kunst. Wiegendrucke in Greifswald. Bearb. VO) Irene Erfen Be:
(GEISS: Kirchenbibliothek (wıe Anm. 2), 413 ogleitbuch 7FE Ausstellung 1mM Landesarchiv Greifswald, 1997 ].
Mecklenburgisches Urkundenbuch, hrsg. VO) dem Verein fu1 Rostock 199 / bes 28—42.
Mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde. Bd. LA 14 HANDBUCH (wıe Anm. 13), Abschnitt FE

Schwerin LOLL, 433—437 Nr. 133006, bes. 436. 15 Robert |_ ÜHDER: Dıie Druckschriften der Bibliothek des geistli-
Uwe ('ZUBATYNSKI: Armarıa eccles1ia3e. Studien ZUT Geschichte chen Mınıisteriums zu Greifswald in alphabetischem Verzeich-
dES kıirchlichen Bibliothekswesens. Neustadt der Aisch 1998 N1S mMIt einer Geschichte der Bibliothek. Greifswald 1908, /itate

( Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft der Archive und (Erläuterungen in runden Klammern VO) mir).
Bibliotheken in der evangelischen Kirche, 24 Veröftfentlichun- 16 LÜHDER: Druckschriften (wıe 15),
gen des Evangelischen Zentralarchivs in Berlin, Z er L' LLÜHDER: Druckschriften (wie Anm. 15),
Beleg AUS dem Mecklenburgischen Urkundenbuch WT aber IS /Zur gesamten Vorgeschichte val LLÜHDER: Druckschriften (wıe
schon der älteren regionalen Bibliotheksgeschichte nıcht VeEI- Anm. 15), 4—34 (mit Abdruck des Inventars ).
borgen geblieben, enn Huts lestament und das Datum 1398 L ] Jas Fragment wurde VOU: Dr. Christine Magın (Greifswald)
werden bereits erwähnt VOIl Martın WEHRMANN: Eıniges AUS aufgefunden, der iıch für zahlreiche Mitteilungen erzlich
mittelalterlichen Bibliotheken Pommerns. In: Dr.. Joh. E danke. Es handelt sıch en Pergamentblatt M1t lext AUS dem
thers Leben unı Werk. Johannes Luther ZU Geburtstage. 1 5 Petrusbrief, Kap. 4, wohl AUS einem norddeutschen Skripto-
Greifswald 1O51 Separatabdruck AUS der Greifswalder Zeitung , L1 des Jahrhunderts; Irägerband ISt die Signatur 1126.

TI heodor Dyı: Die Rubenow-Bibliothek. [Die Handschriften5—30, 1er 28f.
Zur Bedeutung VO): lestamenten ür Cl1€ Forschung vol. und Urkunden der VO Heinrich Rubenow 14506 gestifteten Ju-

risten und Artıisten-Bibliothek G'Greiftswald AUS der BıbliothekRalf LLUSIARDI: Stiftung Uun« städtische Gesellschaft. Relig1öse
und ozı1ale Aspekte des Stiftungsverhaltens 1M spätmittelalter- der Nıcolai-Kirche G'Greifswald. Greifswald 1865

Wılhelm WATTENBACH: ber dıe Secte der Brüder VU!] freienlichen Stralsund. Berlin 2000 (Stiftungsgeschichten, 2)
Vergleichsbeispiele 7A06 Einschätzung der nanzıellen LDımen- (Je1iste. In: Sıtzungsberichte der Königlıch Preussischen Akade-

m1€ der Wıissenschaften Berlin 1857, 510—544,; ER! berS10N bei |_USIARDI: Stiftung (wıe 1ın Stifter verbrieft
dem Kloster Rıbnitz „die exorbitante umme VO' 1LO0OO das Handbuch e1INes Inquisitors In der Kirchenbibliothek St.
sund. (S. 18 Anm. 21); für 454 Mark sundısch sollen „‚sowohl Nıkolar in Greifswald. Separatveröffentlichung aus den Ab-
die Errichtung Uun! Ausstattung ” einer Kapelle „WI1e auch das handlungen der Königl. Preuss. Akademıie der Wissenschaften
Altarbenefitzium finanzıert werden“ (S. I82 Anm. 27 dlE St1f- Berlın VOIN Jahre 1888 Berlm 18859. Beide Aufsätze bequem
tung des Priesters Michael L.lie umfasst ebenfalls e1In Stiftungs- zugänglıch 1n Wılhelm WATTENBACH!: Kleine Abhandlungen

7A06 mittelalterlichen Geschichte. (Gesammelte Berliner Akade-kapıtal VOIN 600 (S. 183 Anm. 30) SW.

Prof. Dr. Volker HONEMANN (Berlin) bereitet derzeit eine Stu- mieschriften 1882—1897. Le1pz1g 1970 (Opuscula 1) 230—202,
die MIt dem Titel ‚Pfarrerbibliotheken und Pfarrbibliotheken vgl. Jürgen (GEISS: Mittelalterliche Handschriften in G'Gireifswal-
1m Deutschen Reich VO: den Anfängen blS ZADM Ende des 14. der Bibliotheken. Verzeichnis der Bestände der Bibliothek d€b
Jahrhunderts‘ Sıt Dablkanon VOL. Ich danke 11'111'1 für Che Fr Geistlichen Minısteriums (Dombibliothek St. Nikolai), der
aubnis ZUrL Einsicht In das Manuskript. Universitätsbibliothek und d€$ Universitätsarchivs. Wiesbaden
ıne umfassende Studıie ZUT Block-Bıibliothek fehlt och. Vel. Z000;, L07f.
bislang Jürgen (GJEISS: Eınbände für den Barther Reformator Jo- Jürgen PETERSOHN: Iranslatıo 1V1 Faustinıt. Eın unbekanntes
hannes Block. In: Einbandforschung (April 2013), Kammıiner Faustinsmirakel. In: Baltiısche Studien 53 (1967),
31; L4 (Oktober 2013), 13—25, 14 (Aprıl 2004), ‚— 2.0Ö,;

15 (Oktober 2004)), 24 —3, 16 (Aprıl 2005), LÜHDER: Druckschriften (wie Anm. 15), 44.
10 <http:/ / www.manuscripta-mediaevalia.de/ 3rsal Barthı —> (Be- 24 (IEISS: Handschriften (wie Anm. 21); sof.

schreibungen VO: urgen GEISS, Berlin). HANDBUCH (wıe Anm. 13).
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76 (GEISS: Handschriften (wıe Anm. 20 / ur Geschichte der 55 HANDBUCH (wıe Anm. 31) Abschnitt L5

34 Konrad VOIl R ABENAU: LOo1tz, Kirchenbibliothek. In: Hand-Sammlung bes. V O AES OEIBE Inkunabeln in Greifswalder
Bibliotheken. Verzeichnis der Bestände der Universitätsbiblio- buch (wıe Anm. 2 <http:// fabian.sub.uni-goettingen.de /
:hek Greifswald, der Bibliothek d.BS Geistlichen Miınısteriums fabian?Kirchenbibliothek_(Loitz)>.

Konrad VO: R.ABENAU: Altentreptow, Kirchenbibliothek St.und des Landesarchivs Greifswald. Bearb. VO' IT homas WIL-
ınter Mitarbeit VO. Konrad VOIl Rabenau Uun« Hwa | Iu- Petr1. In: Handbuch (wıe Anm. 2} <http:/ / fabian.sub.uni-

bowik-Belka. Wiesbaden 199 /; bES 14£. goettingen.de/ fabian?St._Petri_(Altentreptow)>.
E1H Beispiel ist CIn den Unımversitäten Düsseldorf (Peter Hın- 36 Gottfried HOLTZ: Ländliche Kirchenbibliotheken auf Rügen

In: Wissenschaftliche Zeitschrift der Universität Rostockkelmanns M.A.) und Würzburg (Prof. Dr. Matthıas Schulz)
gesiedeltes Projekt, C[35 sıch der Erforschung der Greifswalder (1955/56), 69—107.

Erika KEHNSCHERPER: Lancken, Bibliothek d€l' EvangelischenStadtsprache 1m Miıttelalter unı in der Frühen euzeıit wıd-
mMet und dabe!1 auch d18 deutschsprachigen Quellen AUS der Bıb- Kirchengemeinde. In: Handbuch (wıe Anm. 2), <http:/ / fa-

bian.sub.uni—goettingen.de/fabian?Evangelischen_l(irchenge—1othek des Geistlichen Minıisteriums heranzıeht, vol <http://
www.phil—fak.uni—duesseldorf.de / germ1 f professur—sprachwis- meinde_(Lancken)>.

SOWI1E 3Ö HOoLwLTz: Kirchenbibliotheken (wıe Anm. 36), 71—84 Wiek,senscläaft/ univ—prof—dr—matthias—schulz/ forschung/ >
das VOU.  - Studierenden erarbeitete Wiki-Projekt „Mittelnieder- 85—095 Sagard. Als testes Wieker Buch führt G1 eine vier-

bändige Nıcolaus VO: Lyra-Ausgabe wohl och AUS der Inku-deutsch in der Bıbliothek d€S Geistlichen Miınısteriums, Greifs-
wald““ <http://gm.phil.hhu.de>. nabelzeıt auf, für Sagard eine venezianısche Laktanz-Ausgabe

aus dem Jahr 149 7/ (GW M16553). Im Rahmen dieses Beıitrags78 <http:// ub—goobi—prz.ub.uni-greifswald.de/ viewer/>. Am 23
Maärz 2014 135 Digitalisate VOU.: Werken AUS Barth (134 konnte nıcht geklärt werden, ob sıch die Sammlungen noch VOL

Ort befinden. Für Hınweise auch Zzu den vorpommerschenBlock-Bibliothek, Barther Bibel) LlHd LICUINL AUS dem (e1ist-
lichen Mınısterium OTrt aufgeführt. I die Navıgatıon un dıe Kirchenbibliotheken se1 dieser Stelle Herrn Dr. Carl Ehrig-

kogert Maiınz) gedankt, der sıch In einem privaten ProjektMetadaten-Erfassung 1ın der Digitalen Bibliothek IQSSEH ein1ge
Wünsche offen, Aass VOT allem dem Laten das Aufhnden be- der „Erschließung der Bestände der rüheren und noch existie-

renden oberhessischen Kirchenbibliotheken“” verschrieben hatstimmter Werke Uun! Bestände nıcht eben leichtgemacht wIirc.
Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kır turbesıitz, Inc 1515.5; (briefliche Mitteilung VO] November 2013). Er hat mMır

Berdem freundlicherweise se1n TIyposkript „Die Kirchenbiblio-Besitzeintrag: Liber Johannis Block presbyteri (‚aminensis diocesis predica(tor).
‚aut Akzessionsvermerk wurde der Band 1Im LOLZ beim Antı- hek Alsfeld Geschichte und heutiger Bestand“ (Mainz 2013)

ZUT Verfügung gestellt. ine historische Parallele 5M Barth liegtquarıat aer Frankfurt (Maın) gekauft. Angebunden ISt ein sel-
Druck AUS der $hzın der Michaelıs srüder In Rostock AUS 1m frühen Nachweis der Alsfelder Sammlung, val. Frıitz HERR-

AN ine Bücherschenkung die Pfarrkirche Alsfeld AaUsdern Jahr 1477 (GW M50547): Vıncentius Bellovacensis: „De 11-
beralı ingenuorum institutione “ Beide Inkunabeln sınd online dem Jahre 13 /L In: Mitteilungen d€S Geschichts- und Alter-

tumsvereins der Stadt Alsfeld, Reihe (1907./1907) (35zugänglich: <http:/ / resolver.staatsbibliothek-berlin.de/SBB-
0000CDA900000000> (Cicero); <http:/ /resolver.staatsbiblio- Vgl Gisela KLOSTERMANN: Stralsund, Archivbibliothek. In:

thek-berlin.de/SBBooooCDADoooooooo> (Vincentius). Handbuch (wıe Anm. 2 <http://fabian.sub.uni-goettingen.
Victor MADSEN: Katalog OVeTrT det Kongelıge Biblioteks Inkuna- de/fabian?Archivbibliothek_Stralsund>. \DIE Stadt Stralsund
bler. Kopenhagen, 1938, Nr. 2644; WILHELMI: Inkunabeln informiert ber die Angelegenheit fortlaufend <http
(wıe Anm. 26), Nr.. 146 www.stralsund.de/shared/ Nachrichtenportal/ Gymnasialbibli-

othek/>. KLII'Z ach der Wende erschıien eine reich bebilderte| Jas Folgende 1. W. nach Erika KEHNSCHERPER: Wolgast, B1-
bliothek der evangelischen Kirchengemeinde St. Petr1. In: un! och heute für wen19 Geld erwerbende Publikation ber

Handbuch (wıe Anm. 2); <http://fabian.sub.uni-goettingen. das Archiv, in Clem auch dıe bibliothekarıschen Schätze AT

de/‘ ?Kirchengemeinde_St._Petri>. IMESSECI] berücksichtigt werden: Herbert EWE:! Kostbarkeiten In

Vgl Bernard (QUARITCH: Catalogue 1422 Continental Books Klostermauern. Rostock 1990.

and Manuscrıipts. Medieval ManuscrIipt |_eaves. London ZOL15)
Nr..
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